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kirchlichen Hıltswerke ‚„„Miısereor‘‘ und ‚„„Brot für dıe beitsplatz anzunehmen, ohne hinzusehen, wozu
Welt‘‘ rückläufiger Kirchenbesucherzahl jahrlıch ihre Arbeitskratt eingesetzt wıird? Werden in Zukuntft VeCI-

deutliche Steigerungen verzeichnen, W das als Ausdruck für stärkt Junge Arbeitnehmer aus Gewissensgründen Ar-
iıne verstärkte Bereitschaft 000 Entwicklungshilte aNSCSC- beitsplätze ın der Rüstungs- und Kernkraftwerksindustrie

ablehnen, auch auf die Getahr hın, dann keıne Arbeiıithen werden ann Irauen sıch die Gewerkschaften MN-
über ıhren Mitgliedern nıcht Z mehr staatlıche Entwick- tinden? Überspitzt formulıiert, steckt hınter dieser Probile-
Jungshilte tordern, weıl das auch Lasten der matık die rage, ob ausreıicht, da{fß überhaupt Arbeıts-
Arbeitnehmer ginge? Ist abwegig Iragen, ob ıne plätze in genügender Zahl vorhanden sınd bzw geschaffen
Forderung ach Verzicht aus Solıdarıtät mıt den Armeren werden mussen, oder mussen s1e bıs hın ZUur. Respektierung
iın Gewerkschattskreisen tabu 1sSt oder ob Bereitschaft Zu des subjektiven Gewiı1ssens auch human un: ethisch VeCeI-

antwortbar seın?Verzicht auch den „ethischen Grundhaltungen“‘ SC-
hört, die ‚„„den Geıist der Solıdarıtät in der Gewerkschatts- Der DGB ordert dıe Humanısierung der Arbeıitswelt,
bewegung bestimmen‘“, w 1e es ın der Präambel heißt? ordert umtassenden Umwveltschutz, zugleich trıtt I eın-
Abschließend sel och auf eın Problem verwıesen, das für deutig für den Ausbau der triedlichen Verwendung der
die Gewerkschaften och nıcht zentral se1ın INas, das 1aber Kernenergıe e1in. Wagt GT e5s 1er vorurteılslos in dıe Dıs-
angesichts der Diskussion Nachrüstung, der wachsen- kussıon einzuste1gen ? Schliefßlich geht 65 Ja, WwW1e ımmer
den Zahl Junger Menschen, die den Ersatzdiıenst dem wieder in den Argumenten für den Bau VO  - Kernkratt-
Wehrdienst vorzıehen, un! auch des starken Wiıiderstandes werken heıßt, den Erhalt VO  e Arbeıitsplätzen. diese

die Kernkraftindustrie zunehmend Bedeutung Haltung allerdings gegenüber der Jüngeren Generatıiıon
gewinnen ann Werden die Arbeıtnehmer, VOT allem die auf die Dauer durchzuhalten 1St, bleibt Zzumiıindest Iraglıch.
Jungen Arbeitnehmer, 1ın Zukuntft bereıt se1n, jeden Ar- Franz-Tosef Trost

ntervieWw

„An diesem nspruc mussen WIr S
aSseEeEnN lassen“

espräc mıit dem Generalsekretär des ZaK, Friedrich Kronenberg
Das ZdK hat seıt der Durchführung der Konzilsreformen lat der Laıien Waäl, hat sıch eigentlich erhalten. Dıie diesbe-
ım Bereich des Laienapostolats seine Substrukturen züglichen Beschlüsse des Zweıten Vatiıkanischen Konzıls
sentlich verandert. Müßte sıch die Neue Struktur des ZdK haben Funktion und Aufgabe, aber auch die Tradıition des
als Repräsentant der Verbände UN Räte auch auf dessen Zentralkomitees eher bestätigt. TIrotzdem W alr das Konzıl
Funktion als Gesprächspartner des kırchlichen Amltes un tür uns eın entscheidender Einschnitt. Dıes möchte iıch
der gesellschaftlichen Gruppen 1 Sınne eines differen- nıcht verstehen, als waren WIr durch die Einbeziehung
Zzierteren Sprechens über hırchliche UN) gesellschaftliche der Räte eiıner Repräsentation sämtlicher Katholiken
Sachverhalte staärker auswirken®? Darüber sprachen LV ıIn Deutschland gleichsam VO  w} her gegenüber dem
mit dem Generalsekretär des ZdK, Friedrich Kronenberg. Amt, also eıne Art La1enparlament, vgeworden. Wır sınd
Dıie Fragen stellte Seeber. nach W I1e VOT eıne Bündelung der treien Kräfte des

Herr Dr Kronenberg, das Zentralkomitee der deut- Apostolats un: erheben keinerlei Totalanspruch auf Re-
präsentatıon aller FEın wırklicher Einschnıiıtt W ar aber, da{fßschen Katholiken hat sıch 1m Zuge der nachkonziliaren die Strukturen des Laienapostolats nach dem Konzıil 4UuUS-Reformen, die auch das Laienapostolat betreffen, ın seınen

Strukturen bzw iın seıner Zusammens etzung gewandelt. gebaut worden sınd, dafß WIr heute iın fast allen Pfarrge-
meınden, ın allen Regıionen, Bezirken un:! Diözesen Räteber W as hat sıch dadurch eigentlich 1ın seıner Substanz des Laı1enapostolats haben Auf diese Weıse 1st durch dieals Kepräsentant un! Sprecher deutscher Katholiken gC-

andert? Substruktur, die das ZdK tragt, heute wesentliıch mehr ab-
gedeckt als trüher.

Kronenberg: Dıie Substanz des trüheren Zentralkomuitees
der deutschen Katholiken, die eıne Vorwegnahme der — Ö1e Sagten, das ZdK erhebe keinen Anspruch auf Ge:
sentlıchen Aussagen des Konzilsdekrets über das Aposto- samtreprasentanz der Katholiken. Tatsächlich wiırd heute
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1Im Gegensatz Zu! eıt VOr och 15 oder 10 Jahren über vielmehr 1m Sınne einer Anerkennung der Legıtimation,
die Frage, wer repräsentiert WCNI, aum och gestritten. die WIr auch VO un her haben
ber alßt sıch angesichts der in dem ZdK integrierten Rä- Wenn ich bisheriges Gespräch richtig verstehe,testrukturen och VO  ; der Bündelung trejer Kräfte SpP  —
chen? Das ZdK reicht heute durch dıe Rate doch weıt in hat sıch dıe Legitimationsgrundlage verbreıtert un: auch

als Gesprächspartner der kirchlichen Amter zugleıchdas pastorale, synodale un! damıt auch amtlıche Element verdıichtet. Müdlfste sıch das nıcht auch deutlicher artıkulie-
hıneın. TCeMN ın der Art, W 1€e das ZdK 1n der Öffentlichkeit spricht,
Kronenberg: Es 1st richtig, dafß se1t EeLIW 15 Jahren die Dıs- gegebenenfalls auch gegenüber der Bischofskonterenz?
kussıon darüber, wer tür die deutschen Katholiken SPIC- Kronenberg: Es 1St sicherlich >5 da{fß WIr durch den Aus-
chen könne;, aum och geführt wırd )as hat Z7Wel bau der Strukturen repräsentatıver geworden sınd un da{fß
Gründe: haben WIr eiınen höheren rad Reprasenta- INa  - mıt Recht diesen Ma{ißstab öftentliches Wır-
tıvıtät; WIr repräsentieren heute mehr Menschen, mehr ken un! Sprechen anlegt. Wır emuühen uns, dem gerechtAktıvıtäten, mehr Inıtiatıven als VOT dem Autbau der R3ä- werden, sowohl nach außen, wenNnn WIr uns aktuellen
testrukturen ın Pfarrgemeinden un! Dıözesen; haben Fragen VO Gesellschaft un! Politik außern, W 1e in dıe
WIr ımmer wıederholt, dafß WIr nıcht den Anspruch erhe- Kırche hıneın. Soweıt c5 sıch das Sprechen nach außen
ben, eıne Vertretung sämtlicher Katholiken se1ın, un! handelt, tühren WIr fort, W 4a»s 1m Grunde auch schon iın
INan moöge uns nıcht eiınem Anspruch EdSCHI, den WIr trüheren Jahrzehnten worden ISt. Fur das Sprechennıe erhoben haben ach iınnen x1bt CS durch das 7 weıte Vatiıkanum ın der Tat

ber 1St das ZdK och eıne Bündelung treiıer Aktiıvi- eıne 7zusätzlıche Legiıtimation. In unsereI Statut 1St MIıt
taten Zustimmung der Bischofskonferenz ausdrücklic test-

gestellt, daß WIr eıne Beratungsiunktion gegenüber der Bı-
Kronenberg: Ja denn iıch sehe die Qualitäten, die
das ZdK durch die Rätestrukturen erhalten at; nıcht schofskonterenz haben Wır bemühen uns, W 1e DESARLT,

dem gerecht werden.
synodalen un! eigentlich auch nıcht pastoralen
Aspekten. Wır haben ın den Satzungen für die Lalenräte, Verbreıiterte Legıtimation heißt 1aber doch ohl auch
dıe WIr 1967 gemeınsam mıt der Bischofskonferenz eXIali- autnehmen un: gewnß kritisch sıchten, aber auch artıku-
beıtet haben, 1Ur aut eıner Ebene eine Mischung C- lıeren, W 4S 1im deutschen Katholizısmus Fragen gart.
OINMMECIN VO  — Räten des Laienapostolats un:! Pastoralrä- Heifßt das nıcht auch mehr Mut ZuUurr Eigenständıigkeıit 1m
en auf der Pfarrebene. Der Pfarrgemeinderat 1St Rat des Sprechen un! Handeln, gerade als Laienvertretung?
Laienapostolats un Pastoralrat. Von dieser Verflechtung Kronenberg: Ich glaube, es 1St nıcht das Problem mangeln-auf Gemeıindeebene, dıe notwendıg Wal, Überorganı- der Eigenständıigkeıt, wenn das Gegenüber ZU. Amt, ZuUurfr
satıon vermeıden, abgesehen, sınd auch die Räte des Bischofskonferenz oder den Bischöfen 1mM Rahmen des
Laienapostolats selbst ach WwW1e€e VOILI Bündelung trejıer ZdK nıcht Z.U! Ausdruck kommt, W1€e das hıe un:! da
Krätfte. [ )as geht schon daraus hervor, daß die Verbände wırd. Es hängt vielmehr mıt dem Selbstverständ-
iıhrerseıts ın den Räten vertreten sınd. S1e vertreten also N1s des ZdKC:Wır sehen unNnseIc Aufgabe primärdie treiıen Kräfte un! Inıtıatıven des Apostolats der Kırche, darın, 1mM Rahmen des Apostolats der Kırche 1119  > könnte
also das, W as ber das hierarchische Apostolat hinausgeht, auch 1mM Rahmen der Sendung der Kırche unseIienNn
treilich nıcht Nur das Apostolat VO  - Laıen, sondern auch
VO  3 Priestern un Ordensleuten, iınsotern diese nıcht 1mM Dienst u  5 Das schließt das Gespräch mıt dem Amt

mıt eın. Dieses ist aber nıcht die primäre Funktion, W 1€e
kırchenamtlichen Auftrag tätıg sınd. dıes ELIW. 1mM Verhältnis VO  ; Arbeitgeberverbänden un!

Gewerkschatten der Fall se1ın mMag oder W 1e€e 65 eın Parla-
„Das Zweite Vatikanum gibt eine ment gegenüber der Regierung wahrzunehmen hat Dort,
zusätzliche Legitimation” dieses Gespräch geführt wiırd, kommt prımär darauft

Ist das ZdK nıcht dennoch ıne Art Zwiıtter aus amt- d da{fß 65 sachlich un klar geführt wiırd. Und iıch glaube,
daß WIr das auch iun. Ich dart da NUur Katholikentagelichen un freien Strukturen, aus dem Amt zugeordneten

Rätetunktionen un! eıner Dachorganisatıon des verband- als Brennpunkte des innerkirchlichen Gesprächs eriınnern.

ıch organısıerten Katholizismus? Ist die Einbindung in die Katholikentage sınd Momentaufnahmen, die rage
kirchlichen Amterstukturen ach dem Konzıl nıcht doch 1St Was geschieht in „„normalen‘“‘ Zeıten?
sehr viel ausgepragter? Kronenberg: D)as 1St richtig, doch  hat beispielsweise der

Essener Katholikentag 1968 die Synode Wır,Kronenberg: Durch das Konzıl un! durch den ausdrücklıi-
chen Beschlufß der Bischofskonferenz oder der einzelnen das Zentralkomıitee, haben als diese Idee aufge-
Bischöte sınd dıe Strukturen, w 1e s1e heute vorliegen, griffen un ın vielen Gesprächen miıt der Bischofskonfe-

renz dazu beigetragen, da{fß diese Synode kam und durch-kırchlich anerkannt, un: ZW ar in ihrer jeweiligen spezifi-
schen Aufgabenstellung. Ich bın der Meınung, da{fß sS1e 1N- geführt wurde. Wır haben natuürlich auch die Durchtüh-
sotern durchaus auch ıhren kirchenrechtlichen Ort haben TunNng der Synode bıs ın die Einzelheıten begleıtet. Heute
ollen, nıcht 1M Sınne eınerVereinnahmung durch das Amt, 1st die Fortsetzung dieser gemeınsamen Bemühungen VO  -
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Bischotskonterenz un:! Lai1enapostolat 1n der Gemeıinsa- Eıgenständigkeit gehen. Trotzdem würde ıch Ihnen be-
Inen Konferenz vorgesehen. züglıch der praktischen Auswirkungen iınsofern recht B6=

on der INan Sagt, S1e sterbe mehr, als da{fß sS1e en, als iıch auch den Eindruck habe, daß INan sıch immer
ebe wıeder un:! och mehr als in der Vergangenheıit Iragen

mußß, ob die Aufgabenteilung, WI1e€e WIr S1e praktisch haben,
Kronenberg: Es hat ın etzter eıt wıeder eıne Selbstbesin- optimal 1st Sıcherlich kann 9901  - diese nıcht vornehmen,
Nungs gegeben, jedenfalls 1mM Bereich des Zentralkomitees. daß INa  } eintach Sagt Ihr Laıen un:! CUuUTIe treien Kräfte sınd
Und WeNnn dies auch überraschend seın Nag aller tür den Weltdienst da, un! ıhr Bischöfe se1d zuständıg für
Krıtik, dıe geäußert wurde, geht CS allen doch entweder den Heılsdienst. Beide sınd für beıdes da Es sollte aber

iıne Fortführung des Anfangs oder eiınen siıcherlich unterschiedliche Akzente un! unterschiedliche
Anfang ber eın Ende hat bisher nıemand gesprochen. Schwerpunkte geben. Wenn trotzdem häufıig gleichen

Materıen gesprochen wırd, dann stellt sıch die rage ach
„Wenn Aussagen übereinstimmen, der gemeınsamen Verantwortung VO  . Bischöfen un!

Laıen, ine rage ach der Gemeılnsamen Konterenz, inmMu das keineswegs auf Kosten
der Eigenständigkeit gehen  44 der e die Möglıchkeıit 1bt, dafß Bischöfe un! Laıen 1im

Rahmen ıhrer gemeınsamen Verantwortung gemeınsam
sprechen.Essener Katholikentag un:! Synode, das siıcher

Vorgänge VO  - großem Gewicht. S1e sınd aber Vergangen- Das ware ein Strang: gemeınsam sprechen, die
elt. Wenn WIr VO Jetzt-Zustand ausgehen, dann fällt gemeınsame Verantwortung klar 1St und ohnehiın diesel-
auf, daß 65 tast durchwegs eıne Art Parallelısmus zwıschen ben Aussagen erwarten sınd. ber z1bt es nıcht auch
Bischotskonferenz und Zentralkomitee in Stellungnah- den anderen Weg den eıner sınnvollen Arbeıitsteilung? Es
INenN gerade gesellschaftlichen, gesellschaftspoliti- leuchtet z. B eın, da{fß die Bischotskontferenz 1n Stellung-schen und auch Gestaltungsiragen des perönlıchen Le- nahmen ELW zZu; 218 oder auch Z Scheidungsrechtbens 1bt. Häufig wırd dabei ZUur selben Thematık un:! in VOT allem die moraltheologische Maxıme als solche aus-

gleicher Weıse dasselbe DESART Der Nutzen solcher Ver- sprechen MU: Man mufß aber auch iragen können, welche
doppelungen 1sSt höchst zweıtelhaft. Was ließe sıch gerade Wege tür den Gesetzgeber often, möglıch oder legıtim
1mM Blick auf die stärkere Eigenständigkeit des Zentral- sınd. Von solchen Differenzierungen War leider auch ın
komitees da anders machen? den zahlreichen Stellungnahmen Aaus dem ZdK wen1g

hören. Wäiären S1e nıcht gerade se1ine Aufgabe als LaJjenver-Kronenberg: Wır sollten das, olaube iıch, eın wen1g dıtte- tretung?renzieren un:! ach Subjekt un! Objekt unterscheiden.
Subjekte sınd die „Sprecher“; das Zentralkomitee, dıe Bı- Kronenberg: Ich bın sehr ankbar für den 1nwelıls. Ich
schofskonfterenz. Die Objekte sınd die Aussagen, die The- akzeptiere, daß es auch 1mM Feld der gemeınsamen Verant-
INeCN, über dıe gesprochen wiırd. In bezug auf die Subjekte, wOortung jeweıls speziıfische Zuständigkeiten geben annn
und das scheint mMır das Entscheidende se1n, x1bt N un! dafß 111a  —_ sıch 1m Sınne eıiner vernünftigen Arbeıitste1-
keine Parallelität. Dıie Bischotskonferenz spricht Aaus$s ihrer lung absprechen soll Gerade 1m Fall des Rechtsschutzes
amtlıchen Verantwortung als Hırtenamt, als Lehramt, Je- für das ungeborene Leben un: vergleichsweise auch 1mM
denfalls 1m Sınne des Leitungsamtes der Kırche;, während Falle des Ehescheidungsrechts wırd deutlich, W 1e ıne
das Zentralkomitee als die Zusammenfassung der treien sinnvolle Aufgabenteilung aussehen annn und, Ww1e iıch
Krätfte des Apostolats spricht. meıne, auch auszusehen hat

Es 1bt keine Identität der Subjekte, aber CS besteht War das aber auch tatsächlich so * Ich annn mich nıcht
doch eine weıtgehende Identität der Beraterstäbe der be1- erınnern, daß das ZdK Z.U) ( 218 jemals ach Ton und
den Gremıien un iıhrer Kommiuissıonen... Inhalt anderes gESART hat als die Bischotskonferenz.
Kronenberg: Ich habe das nıe verglichen. Ich weılß, Kronenberg: och Ich mu{ das urz deutlich machen.
daß häufig Berater des Zentralkomitees eınes Tages auch Es 1st richtig, daß dıe Bischotskonterenz sowohl ın Fragen
Berater bischöflicher Kommıissıonen werden. DDas scheint des ungeborenen Lebens W 1e auch der Ehe eher funda-
mMır aber nıcht das Problem se1in. Berater beraten. S1ıe mental; grundsätzlıch sıch außern sollte. Wır haben uns
haben keıin Stimmrecht. Dıe legitimierten Sprecher sınd 1M Zentralkomitee ın den etzten zehn Jahren die Diskus-
das Zentralkomitee und seıne UOrgane. S10n diesen beiıden Fragen weıß Gott nıcht leicht gCc-

macht. Und WIr haben erklärt un sınd auch in Gespräa-Ergebnis hängt aber doch vieles VO  w den era-
tern ab Im übrigen 21bt nıcht L11Ur häufig dıieselben era- chen dafür eingetreten, dafs, beım Rechtsschutz für das

ungeborene Leben als Beispiel bleiben, INan be] allerter, sondern 605 zeıgen sıch auch immer wieder, ob sıch die Wahrung der Grundsatzposıtionen doch bereit seiın muß,Bischotskonterenz oder das Zentralkomitee außert,; die-
selben Standpunkte. Indikationen hinzunehmen, die INan moraltheologisch

nıcht rechtifertigen kann, be1 denen INan aber auch AUS

Kronenberg: Wenn Aussagen verschiedener Gremien Verständnis heraus auf staatlıche Strafverfolgung
übereinstımmen, dann muß das keineswegs auf Kosten der verzichten annn ber dıe politische Antwort auf solche
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Überlegungen W alr zunächst die Fristenregelung un! dann Wır hingegen sınd ziemlich weıt in unseren Dıiıfferenzie-
ıne Indiıkationenregelung, die dem, W as WIr 1im Sınne e1l- IuUuNscCh un haben uns bemüht, konstruktive
11Cc5 Verzichts auf Strafverfolgung für vertretbar hielten, Beıträge ZReform des Eherechts eısten. Leıider mus-
eher ohn spricht. SsCeIN WIr heute teststellen, dafß VO  z} unseren Vorstellungen

fast nıchts berücksichtigt worden 1st; da{ß allerdings ein1ıge
Desiderate, dıe WIr hatten, jetzt durch höchstrichterliche„Gesprächsoffenheit mu natürlich

von allen Seiten vorhanden sein“ Urteıile nachträgliıch och ZUuUE Geltung kommen, also
ganz unberechtigt nıcht SCWESCH seın können. Ich möchte
daher( Gesprächsoftfenheit mufÖß natuürlich auf allen

Ich weıß nichf, ob 65 sinnvoll Ist, noch einmal hypo- Seıten vorhanden se1n, WCNN S1e Z.U. Tragen kommen soll
thetisch nachzuzeichnen, W 4s bereıits Geschichte 1St. Ich Wenn WIr otten sind tfür solche Gespräche un: unlls auf
bın aber nıcht sıcher, ob Ihre Schilderung in jeder Bezıle-
hung zutrettend 1sSt War während der Legislatur- solche Überlegungen einlassen, 1aber dann den Eindruck

gewınnen mussen, da{f auf der anderen Seıte diese Oftten-
periode (1969-1972) nıcht > dafß iıne akzeptable Indika- eıt nıcht da ISt; wırd das natuürliıch einem einseıtigentionenlösung och erreichbar SCWESCH ware, WeNnn VO  3

katholischer Seıite deutlicher 1im Sınne der auch VO  - Ihnen Vorgang, der nıcht weıt tühren annn

gewünschten Diıfferenzierung gesprochen worden ware” Müdifte das für Themen WI1e Kernenergıe un! Staats-
Verwechseln Sıe da nıcht Ursache un! Wırkung? verschuldung nıcht och mehr gelten? Wäire daftür das

Zentralkomiuitee, das in diesem oder jenem Punkt dannKronenberg: Es 1sSt 1mM nachhıneıin tatsächliıch schwer, test- auch konkreter, auchpolıtischer sprechen darf, dafür nıchtzustellen, Ursachen für Entwicklungen liegen. Ich besser ‚„„dotiert‘“? Und könnte iINan sıch nıcht gerade be]habe vielen Gesprächen, auch 1ın den Jahren Von 1969 solchen Themen iın der Geme1ilnsamen Konterenz darüberbıs 1972 teilgenommen. Es gab damals ın den beiden Ko- absprechen, Wel W as sagt?alıtıonsparteien mehr Kräfte, die sıch auf unls bewegt
haben, als nachher, das 1St richtig. ber ich bın sehr skep- Kronenberg: Das Zentralkomitee hat 23. Maı 1980
tisch, ob c5 iıne akzeptable Lösung hätte geben können. aus Anlaß der bevorstehenden Bundestagswahl miıt sehr
Jedenfalls haben WIr damals deutlich sıgnalısıert, dafß WIr eindeutigen Worten den Abbau der Staatsverschuldung
durchaus unterscheiden wı1issen zwıschen moraltheolo- gefordert. och konkreter, och polıtischer konnte INanl

gischen Vorstellungen, die uns Christen binden und die das Sal nıcht BÜr  3 Dafß die PD 1mM Herbst MInz VOT der
auch allgemeingültıg sınd, die INan aber nıcht unbedingt Wahl eıner äÜhnlıch formulierten Forderung der Bı-
und jeden Preıs bıs ın die letzte Stratverfolgung hıneın schotskonterenz heftig Anstoß nahm, nachdem S1e 1mM
auch ZU. Mafistab im politischen un! gesellschaftlichen Frühjahr die Erklärung des Zentralkomitees pOSItIV S
Leben machen annn Ahnlich verhielten WIr u1lls ın Sachen ertet hatte, findet seıne Erklärung sıcherlich nıcht daran,
Ehescheidungsreform. Wır sınd, das W ar eıne Entschei- da{fß dıe SPD die Beschränkung der Bischöte auf tunda-
dung der Vollversammlung des Zentralkomitees, bereıt mentale un! grundsätzliche Aussagen tür notwendig
SCWESCNH, Ja ZU Zerrüttungsprinzıp. ] )as hat 1N- erachtet. Die ungestume Kritik entsprach vielmehr eıner
nerkirchlich manche Diskussion un: auch Kritik- wahltaktischen Strategıe, die InNnan für hielt
löst Heute wırd ernsthaft gefragt, ob diese Entscheidung Innerkirchlich wurde hingegen häufiger kritisch fest-
richtig WAar. Es wırd dabe!i übersehen, daß WIr Ja Sagtch gestellt, die Bischotskonterenz solle sıch 1mM Unterschied
ZU) Prinzıp, aber nıcht dazu, daß schließlich weder von ZU. Zentralkomitee iın konkreten, politischen Fragen, iın
Verantwortung och VO  w} Zerrüttung, sondern Nur noch denen legiıtiımerweıse Meınungspluralıität möglıch ISt,
von Fristen die ede WAal. stärker zurückhal!ten. ber diese Kritik sollte meınes

uch dazu hat die Bischofskonftferenz un! deren Erachtens och mehr nachgedacht werden, auch ın der
Gemeılnsamen Konterenz. Ahnliches gilt für das ThemaKommissarıat ın onn meınes 1ssens nıcht anders gC-

sprochen als das ZdK Ich persönlıch bın 1im übrıgen der Kernenergıe. Die relatıv stark ausgepragte Schweıigsam-
Meınung, dafß, wenn das Zerrüttungsprinzıp konsequent eıt des Zentralkomuitees in dieser rage steht iın keinem

vertretbaren Verhältnis der deutlichen Stellungnahmeangewandt wiırd, INa  - Frısten Sal nıcht herumkommt.
Anderseıts un:! das 1St meıne eigentliche rage ware der Bischotskonterenz VO Herbst des VErSANSCHNCNH Jah
nıcht gerade das Zerrüttungsprinzıp eın Beispiel eınes 1CeS,. In der Frühjahrsvollversammlung dieses Jahres wırd

sıch aber auch das Zentralkomitee diesen Fragen stellen.juristisch-moralıischen Sachverhaltes, eıne Bischots-
konferenz Sar keinen unmittelbaren Auftrag dıtferen-
zieren hat, aber eıne Laıienorganiısation, w 1e das Müdßte das ZdK nıcht auch iın Fragen innerkirchlicher

Auseinandersetzung ein1g€S aktıver werden? Wır ha-Zentralkomitee 1m Gespräch mıt dem polıtischen Adres-
en,; VO  an ıhrem spezıfischen Sachverstand her durchaus ben z7z. B 1m Gefolge der etzten Bischofssynode wıeder
staärker differenzieren müßte? eıne Neuauflage der Diskussion ‚„‚Humanae vıitae‘‘. Ist

das ZdK in einem solchen Fall; lehramtlıche Verkündi-
Kronenberg: Ich muß Ö1e korrigieren. Denn 5 WwW1e gung un! Erfahrungswelt des Laıen besonders SPan-
S1e vorschlagen, 1sSt 6S SCWESCH. Die Bischöfe haben sıch nungsreıich auseinanderlaufen, nıcht 1ın besonderer Weıse

gefordert?als Konfer;nz ın dieser rage z1iemliıch zurückgehalten.
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Kronenberg: Grundsätzlıch stımme ıch dem Was die gCH der Bischofskonferenz Stellung nommen, un! WIr
rage ‚„Humanae vitae‘‘ betrifft, habe ich den Eindruck, haben das auch in der Gemeıhlnnsamen Konferenz erortert.
dafß das Gespräch darüber zwiıischen dem Lehramt bzw W el Dınge scheinen mMI1r aus der Sıcht des ZdK wichtig
dem Leitungsamt der Kırche un! den Laıen nıcht mıt der se1in. Durch den Priestermangel, W 1e WIr ıh: heute al-
Intensıität un! Oftenheit geführt wird, Ww1e das wun- lenthalben antreffen, 1St uns eiıne Chance zugewachsen, dıe
schen ware. ber welche Rolle sollen WIr eigentlich sple- WIr auch unabhängıg VO Priestermangel hätten nutzen
len? Sollen WIr als Laien IW SapcCh, WIr möchten mussen: nämlıch viel stärker die Laıen 1ın pastorale Miıtver-
mMiI1t den Bischöfen und WIr möchten miıt dem apst über antwOrtung un! in andere kirchliche Dıiıenste bringen.
dieses Thema reden? Ich halte c tür viel natürlicher un:! Das zweıte ISt, daß der Priestermangel, der Indienst-
dem Thema auch ADNSCIHNCSSCHCLI, uns nıcht aufzudrängen, nahme VO  3 Laıen wirklich spürbar wırd auch 1ın den Ver-
WenNnn WIr nıcht gefragt werden. Im übrıgen denke ich, daß bänden, aber VOT allem in den Gemeıinden das Bewußt-

auch Fragen geben darf un! soll, die nıcht immer sotort se1n, für dıe Sıcherung der Seelsorge mıtverantwortlich
VO  — höchster nNnstanz entschieden werden mussen. se1ın, auch be1 den Laıen schärtt un:! WI1e ich hofte eıne

]a werden Ihnen dıe allermeısten zustiımmen. ber Zunahme der Berufungen ewiırkt.
Meın Problem Warlr nıcht, ob och mehr Laıen durchdas 1St nıcht die Problemlage. Durch ‚„„Humanae vıtae‘‘ 1ST

Ja entschieden den Priestermangel entstandene Leerstellen auftüllen sol-
len, sondern ıch wollte Sıe Iragen, ob eıne Lai:enorganısa-Kronenberg: Dıie Entscheidung 1sSt durch die Königsteıiner tiıon WwW1e das Zentralkomitee nıcht den Hırten manchmalErklärung 1M Hınblick auf uNnseIiIe pastorale Sıtuation rela-

1vlert worden. eindringlıcher sollte be1 der rage, W1e
Seelsorge künitig eigentlıch aussehen soll Ich sehe dazu
biısher keine Beıträge aus Ihren Reihen.

„Das ist signifikant für die
Kronenberg: Ich halte 6S schon für eınen beträchtlichenUnzulänglichkeit der Gesprächslag Fortschritt, WEn allen deutlich wiırd, da{fß in der Kırche

ber auch die Königsteıiner Erklärung 1St längst WwI1e- nıcht 1Ur Priester un:! Seelsorger wırken, sondern auch
der relatıviert durch HEUEGTE Erklärungen einzelner Bı- Laıen. Je mehr die Laıien iın der Kırche Verantwortung tra-

SCIL, mehr identifizieren S1e sıch auch mıt der Kırche.schöte Es handelt sıch prıimär nıcht die rage VO  — mehr Zu-
Kronenberg: Ich annn dazu 1Ur meınen persönlichen Fın- ständıgkeiten für Laıen, sondern die rage ihrer kırch-
druck wiedergeben. och deckt sıch dıeser, glaube ich, mıt lichen Sozıialisation. Aktives Mıttun schafft wirkliche Zu-
dem Eiındruck, den viele Laıen haben Man 1st CS irgendwo gehörigkeit Zur Kırche. Die Kırche annn heute nıcht mehr
leid, die rage der Empfängnisregelung ständıg disku- NUur über iıhre Amtsträger ın die Welt hineinsprechen, SON-
tiert sehen, dafß jede Erklärung wıeder NEeu relativiert dern S1e mu{flß durch ıhre Mitglieder ihre 1SS10N 1ın die
wiırd. So annn INan, zlaube ich, mıt solchen Fragen nıcht Welt tragen und umgekehrt die Fragen der Welt iın dıe Kır-
umgehen. Wenn eın Bischot erklärt, GT habe dıe Könıigste1- che hineıintragen.
nNeTr Erklärung nıcht gelesen, weıl T: damals nıcht Bischoft Sıe „Welt ıIn die Kırche hineintragen“‘. ber
Wafl, dann 1st das siıcherlich eıne Fehlleistung, die ıcht
überbewertet werden darf, die aber trotzdem sıgnifikant bestätigen Kongresse un! Diskussionen des ZdK nıcht

laufenden Band, daß INnNan gerade be1 Fragen VO  - besonde-1St tür dıe Unzulänglichkeıit der Gesprächslage. DEGT gesellschattlicher Bedeutung Famaiulıie, Medien, Erzıe-
Eınverstanden. ber nehmen WIr eın anderes Be1i- hung Zut W1€e sıch bleibt? Man spricht uüber den

spıel, das schon sehr nahe dıe Wurzel kirchlichen I e- ontrahenten, melıst schlagwortartig, aber wen1g mMiıt ıhm
bens reicht. Wır haben selt Jlängerer eıt eıne nıcht mehr Kronenberg: Es ware schlimm, WwWwenNnn e nur den eınen oder
1Ur tachliche Diskussion über die Sıcherung der Seelsorge den anderen Weg gäbe. Ich glaube, INan mufß beides tuniın der Kırche. Da die rage angesichts des Priestermangels
un! auch angesıichts der Probleme der Priester ın einer sowohl die Fachleute 1im eigenen ager beteiligen, sıch

klarzuwerden über Fragen un:! mögliche Antworten,nıg zölıbatsfreundlichen Lebenswelt bıs tiet in die einzel- aber eben auch das Gespräch mıiıt den anderen suchen. Ich
nNenNn Gemeinden hineinreicht, sınd Laıien durch diese rage
wenıgstens ebensosehr herausgefordert WI1e Bischöte. denke, dafßß WIr tatsächlich auch beides u  53 Wır machen

das auf Katholikentagen un! auf Kongressen. Ich erınnereVom ZdK hat INan dazu bisher nıcht viel gehört. Hätte
nıcht gerade das ZdK dıe Chance, hıer eiıne Debatte füh- et wa den Kongreiß ber Entwicklungspolitik und das

dort vorgestellte Dialogprogramm, welches WIr BC-ICH, dıe wenıger allein VO  —_ der Zölibatsfrage bestimmt ist? genwärtig mıiıt Gewerkschaften, Parteıen, Bauernverbän-
Kronenberg: Das 1St eın sehr komplexer Vorgang, VO  - dem den un! anderen Gesprächspartnern ın den Bereichen
ıch noch nıcht sehe, WwW1e I1a  - ıhn ausdıskutieren annn Als Wıirtschaftt un! Gesellschaft durchführen. Gerade diese
die Bischotskonferenz 1im Rahmen der Neuordnung der Gespräche sınd für unseIe Arbeıt modellhatt. Nur lassen
pastoralen Diıenste dieses Thema aufgriff, hat sıch natur- Sıe miıch 1aber auch das och ZU Gespräch gehören
ıch auch das Zentralkomitee dieser Beratung beteiligt. immer Z7Wel. Fragen, die außerhalb des kirchlichen Be-
Der Geschättstührende Ausschuß hat den Überlegun- reichs gestellt werden, sollten WIr als Fragen ımmer in —
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SCr Gespräch einbeziehen. ber nıcht selten werden WIr vorrangıge Aufgabe. Ich ll das überhaupt nıcht herab-
mıt Fragen mıiıt Thesen kontrontiert. Und ber diese miıindern. Wenn Prälat Hanssler VOI vielen Jahren einmal

Thesen mMu: es natürlıch auch einmal]l Streıt geben dürten. gESaART hat, W as nıcht organısıert ISt; 1St gesellschaftlich
nıcht exıstent, dann könnte Man sıcher darüber hınaus
auch Wer in der öffentlichen Meınung nıcht prasent„Ich weiß, daß ın der mModernen ISt, 1st gesellschafttlıch nıcht ex1istent. ber e darf nıcht dereseililscha Meinungsbildung auch Eindruck entstehen, als erschöpfe sıch dıe Tätıgkeıt des

eine Apostolatsaufgabe La1enapostolats darın, 1mM Feld der Meınungsbildung mi1t-
zumischen.Ich habe nıchts Streıt. Ich Irage miıch NUurr, ob

65 nıcht richtig und möglıch ware, dem Standpunkt politi- Entschuldigen Sıe, WE ich ler EeLWAS hartnäckiıg
scher oder ideologischer Kontrahenten ın der eıgenen bın un nochmals aut meıne rage zurückkomme. Mır
Meinungsbildung eiınen breiteren Platz einzuräumen. Es tällt auf, dafß viele katholische Stellungnahmen sprachlich
mufßte doch möglıch se1in, auf eiınen VO ZdK I1l- dem Schlagwortcharakter politischer Reden angepaßt
stalteten Kongreß über Familieniragen auch Vertreter be1- sınd. Fehlt da nıcht der notwendigen gedanklıchen
spielsweise emanzipatorischer Leitbilder einzuladen, Vertiefung? Weıter tällıt auf, da{fß in der Auseinanderset-

mıt ıhnen ber die Notwendigkeıit der Institution Ehe ZUNg Leitparolen gegenwärtiger gesellschaftlicher
un über den Sınn VO  . bs. 1 streıten ... Auseinandersetzung Mündigkeıt, Partnerschaft, man-

Kronenberg: Da annn iıch 1Ur die Rückfrage stellen, W 1e zıpatıon dıe katholische Seıte, wenıgstens produktiv,
aum prasent 1St. Kann sıch der deutsche Katholizismusdas konkret gemacht werden soll Dıiıe E.D z7z. B hat auf eın solches intellektuelles Leisetreten überhaupt leisten?ıhrem Bundesparteıtag in Freiburg nıcht mıiıt uns, sondern

ın eıgener Zuständigkeit diskutiert un! beraten un! den Kronenberg: Wır sınd natuürlıch alle Kınder uLNseIfer Zeıt,
Entschlufß gefaßt, dafß Ehe keıne grundsätzlıche Voraus- un! INanl sollte sıch nıcht NUur Auftf der anderen
SETZUNG für Famiıilie seın brauche. Und diese These wırd Seıte halte ich 6S 1aber für Sahnz wichtig, dafß WIr auch die
jetzt politisch vertreten Darüber reden WIr mıt der EF.D Sprache unseret eıt sprechen. Es besteht Ja die andere
Soll INan 1U  — dessen ın Zukuntft gesellschaftlichen Gefahr, da{fß bestimmte Terminı 1mM kirchlichen Bereich
Gruppen empfehlen, da{fß S1€, bevor S1e sıch überhaupt ıne nıcht benützt werden un: damıt dıe Getahr gegeben ISt;
Meınung bilden, erst einmal alle mıteinander reden? Ich dafß S1e VO  - anderer Seıte allein_ mit Inhalt ausgefüllt WeOI-

weılß nıcht, ob das den Gesetzmäfßigkeiten der Meınungs- den
biıldung überhaupt gerecht wurde.

])as sıcher nıcht. ber sollte INnan sıch nıcht „Wır en mer bemuhtstärker bemühen, den eıgenen Tısch auch Meınungen um konkretes Tun  44anderer versammeln? Das annn für dıe eigene Meı-
nungsbildung doch 11Ur gul se1n. Sıe werden VO  = anderen besetzt un:! kehren 1mM kirch-
Kronenberg: Ich habe den Eıindruck, dafß WIr uns jetzt eın liıchen Gespräch als Schlagworte wieder, die INan abwehrt,
wen1g ixiert haben auf eıne Aufgabe, die das Zentral- aber nıcht aufarbeitet
komuitee siıcherlich auch hat, naämlıch die der Meıinungsbil- Kronenberg: Meıne Bemerkung bezog sıch allein auf dendung... ersten Teıl Ihrer rage. Es x1bt naturlıch 1M deutschen Ka-

Ist das nıcht die Hauptaufgabe? tholizismus eıne Tradıtion, nıcht auf jedes Modethema
gleich hereinzufallen, sondern Tagesdiskussionen iın lang-Kronenberg: Miıt Sıcherheit nıcht. Dıie Hauptaufgabe des fristige Perspektiven einzuordnen, W a Stichworte W 1e€eZentralkomitees 1sSt vielmehr, 1mM Rahmen der Sendung der

Kırche wırken, sıcherlich auch durch Reden un! [ Jıs- Autonomuıie, Mündıigkeıt, Freıiheıt, Emanzıpatıion, art-
nerschaftft un! dergleichen angeht. Wenn 1119a  - sıch diekutieren, VOor allem aber doch durch aktıves Handeln. Ich

weılß, W 1e sehr ın eiıner modernen Gesellschatt Meınungs- etzten 100 Jahre des deutschen Katholizısmus ansıeht,
dann zeıgt sıch, daß diese Geschichte gerade auch eıne (32:bildung auch eıne Apostolatsaufgabe Ist, aber sıch darauf schichte Wal, ın der N Freıiheıit, Autonomuıe,mıt Priorität konzentrıeren, das halte ıch nıcht für Partnerschaftt, Partiızıpation un! auch Emanzıpa-
tion in eiınem recht verstandenen Sınne Z1ng. Wır haben

ber x1bt 1im Katholizismus ELW 1im Gegensatz e uns, zlaube ich, gerade mıt dem Stichwort Partnerschaft
ZU Protestantismus, der natuürlich dann wıeder seıne e1l- nıcht leichtgemacht. Es hat fast vier Jahre gebraucht, ehe

Probleme hat vielleicht auch aufgrund der hierar- WIr unNnseIi«e Erklärung ‚„Ehe un! Famiuıulıe 1m Spannungsteld
chischen Beschatfenheit der Kıirche nıcht eın speziıfisches VO  3 personaler Partnerschaftt un! Institution“‘ verabschie-
und recht ausgepragtes Defizit Meinungsbildung ? det haben Das Jangwierige Prozesse in Gesprächen
Müßte nıcht gerade eıne Instiıtution w1e das ZdK eın sol- un:! Beratungen.
ches Deftizit aufzufangen suchen? Mıt dem Ergebnıis, dafß, WEeNn iıch gewlsse Aus-
Kronenberg: Ich halte das für eıne Sanz wichtige un:! Sanz führungen auf dem etzten Familienkongrefß denke, art-
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nerschaft, heute sıcher ıne Grundfigur VO  ; Miıtmensch- rückkommen? ])as ZdK sucht als Repräsentant des deut-
ichkeit un:! Sozıalıtät, immer och als iıdeologischer schen Katholizismus w 1e dieser ınsgesamt tradıtıonsgemäafßs
Ballast verdächtigt wırd dıe ähe ZU politischen Bereich. Parteipolitisch x1bt c

aber sowohl in der Zusammensetzung des Führungsper-Kronenberg: Sıe haben iınsotern recht, als auf jenem Kn sonals W 1e 1in der Tendenz der polıtischen Aussagen eınegreiß Stimmen hören N, die die Partnerschaft eher
negatıv bewerteten. Es wurde aber VO  - Mitgliedern des einseıtige ähe den Unionsparteıen. Dıie meısten füh-

renden Mitglieder des ZdK spielen eıne Doppelrolle alsZdK auf dem Kongreiß sehr nachdrücklich autf diese Erklä- Parteipolitiker un als Katholiken. Ist Gs da nıcht schwie-
Iung verwıesen, un! iıch habe den Eindruck, daß gerade rng, sprechen, daß sıch Menschen, dıe anderen Teılen
MSI Aussagen JA Partnerschaft über den kırchlichen des Parteienspektrums zugehören, auch angesprochenRaum hınaus Beachtung gefunden haben SchließlichZ tfühlenThema Emanzıpation: INa  _ wiırd fIragen können,
WIr uns nıcht schon trüher damıt beschäftigt haben ber Kronenberg: Lassen S1e€ mich das letzte Zzuerst aufgreifen.
nıcht alles mu{fß das Zentralkomitee als solches aufgreiten. Ich halte CS tür einen Dienst der Demokratıie, dafß INan

Dıie Frauenverbände haben seıt vielen Jahren miıt großem sıch der Herausforderung einer solchen Doppelrolle stellt
Ernst un miıt großem ngagement arüber diskutiert. un:! sıch bemüht, ıhr gerecht werden. Ich bın sehr troh
Vielleicht 1St Jetzt dıe eıt gekommen, diese Diskussion darum, dafß diese Praxıs ın Deutschland nıcht abhanden
auf eıne breıitere Platttorm bringen. gekommen 1St; weıl S1e ermöglıcht, deutlich machen,

dafß auch der politische Bereich ZU Lai:enapostolat SCT Ich wollte eigentlıch nıcht spezıiell autf diesen Punkt hört. Natürlich bewegen WIr uns dabei ın eıner bestimm-zulragen, sondern NUr ein Beispiel NENNECI. ber steht da-
ten Tradıtion. Und Tradition 1sSt ımmer Bereicherung unhınter nıcht das größere Problem, WwW1e€e realıtätsbezogen ast zugleich. Worum WIr uns bemühen mussen, 1St, offenoder realıtätstremd 1m taglıchen Walten un! Schalten eıne seın gegenüber Entwicklungen.Organısatıon W 1e das ZdK Veränderungen iın der Gesell-

schaft, ın den Lebenszusammenhängen und in den Le-
benstormen registriert, ZUur!r Kenntnıiıs nımmt un:! beurteılt.
Hat das ZdK hier nıcht eınen besonderen Auftrag, den 65 „Zu große Sensibilıtat
wenıgstens teilweıse VO  — seliner Aufgabenstellung her bes- kann auch zu Neurosen führe
ser wahrnehmen könnte als beispielsweise dıe Bischots-
konferenz? ber offen 1ın welchem Sınne? Fuür die Sachverhalte
Kronenberg: Wır bemühen uns natuürlıch diese unabhängiıg von Parteimeinungen oder offen auch für alle
xabe. Ich dart das Beispielen verdeutlichen, die gewiıß Parteıen un: für das, W 4s sıch in ıhnen als politische Realı-
keine Beispiele Rande sınd: Ich denke emu- tat abspielt?
en, das Gespräch 7zwıschen Kırche un Kunst, das WeIlt- Kronenberg: Als iıch Generalsekretär des Zentralkomiteeshın Z.U) Erliegen gekommen Wal, wieder in Gang brin- wurde, wurde MIr 1in einem meıner ersten Interviews die
gCcn Unser Kongrelißs VOT Z7wWwel Jahren und der Berliner
Katholikentag 1980 zeıgen Ertfolge. Ich denke aber rage vorgelegt: „Sınd Sıe tür eıne Öffnung des Zentral-

komıitees nach links?“ Ich damals: „„Neın, 65 annauch Themen W1e Eıgentumsstreuung, Familienpolitik, nıcht meıne Aufgabe se1n, eıne Öffnung ach lınks be-Okumene un:! ausländische Mitbürger, Themen, denen
WIr uns ın langfristig angelegten Arbeıtsprogrammen treiben, meıne Aufgabe 1St; miıt datür SOISCH, da{fß das

Zentralkomitee prinzipiell otten 1st für diıe Entwicklun-WI1e Tagungen un! Kongressen gestellt haben un: weıter-
SCIL, dıe sıch 1mM deutschen Katholizismus abzeichnen.“‘‘ Ichhın stellen werden. Schließlich mufß iıch auch noch einmal annn nıchts anderes Cun, als für diese prinzıpielle Offtenheıtauf uNseTe entwicklungspolitischen Bemühungen hinwei- einzutreten.

SCI1, dıe WIr gemeınsam mIıt den verantwortlichen kırchli-
chen Gremıien, und ZW al auf ökumenischer Grundlage, Dıie Praxıs siıeht aber nıcht unbedingt au .

se1lt vielen Jahren aut unsehaben In diesem d Kronenberg: Ich meıne doch, daß bestimmte Entwicklun-sammenhang bemühen WIr unls auch den kulturellen,
relıg1ösen un! soz1ıalen Austausch mıt Ländern un! Kır- gCnh auch der Praxıs des ZdK nıcht spurlos vorbeigegan-

gCh sind. Wır haben se1it vielen Jahren auch katholischechen der Drıtten Welt Wır haben, glaube ich, relatıv truüh Politiker, die der SPD angehören, als Mitglieder 1mM Zen-erkannt, W as dadurch Bereicherung ın Nsere Kırche
mıt eingebracht werden ann ber WIr haben uns hıer nıe tralkomuıitee. ber WIr haben sS1e nıcht als SPD-Politiker,

sondern als katholische Politiker 1in der SPID in unNnseIecIl
1Ur die Meinungsbildung, die zweıtellos wiıchtig 1St, Reihen. Außerdem planen WIr ach Ablauft des Wahljah-bemüht, sondern auch konkretes TIun Ich glaube, WIr
haben damıt mehr Ottenheit in der Kırche für die Pro- L1CS wıeder Gespräche mıt allen 1mM Bundestag te-

TNenNn Parteıen tühren. Um ec5 nochmals Sagch, WIr sındbleme in der eıgenen Gesellschatft WI1€e ın den großen un:
weltweıten Fragen der Gegenwart erreicht. Öffnung bemuht und können Nur hoffen, da{ß ent-

sprechend auch alle Gruppen, aus denen Katholiken kom-
arft iıch dem Stichwort Offenheit och einmal INeCN, ihrerseıts für unNlseIiIe Anlıegen otten Sind. Oftenheıt

auf ZEWISSE Eigenheiten der Binnenstruktur des ZdK ın NUur eıiner Rıchtung 1st eıne Sackgasse.
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Ist 65 nıchtso, daß katholische Organısationen allge- Tungscnh miıt dem Dıalogprogramm 1m entwicklungspoliti-
meın un! das ZdK 1m besonderen be] der Behandlung SC- schen Bereich sıgnalısıeren uns, da{fß 65 da Chancen 1Dt,
sellschattlicher Fragen VOT allem Staat un: Gesetzgeber dıe WIr auch iın anderen Bereichen wahrnehmen mussen.
appellieren un darüber die Gesellschatt bzw das, W 4as Je- Könnte sıch der deutsche Katholizismus be1 seınerweıls ge1st1g, moralısch, trendhatt iın ıhr gart, eher VeI- Fınanzausstattung nıcht auch sensıblere Beobachtungs-nachlässıgen? Manchmal hat INan den Eindruck, ın einer instrumente leisten, die jeweıls einsetzende IIGUE Entwick-Parteı w 1e der SPD spiegele sıch sehr viel mehr Bewußt-
se1n realer Verhältnisse als in vielen Dıskussionen katholi- lungen iın der Gesamtgesellschaft sehen un! beurte1-

len vermögen? Es 1sSt 1n dieser Beziehung wederscher Gremıien. wissenschaftlichen och publizistischen Einrichtungen
Kronenberg: Ich weıß nıcht, VO welchen Beobachtungen viel vorhanden.
aus Ö1e diesem Ergebnis kommen. Ich habe umgekehrt Kronenberg: Der deutsche Katholizismus elistet sıch
den Eındruck, dafß in Gruppen, die der SPD allgemeın wen1g iıne systematische wissenschattliche Beobachtunggesprochen besonders nahestehen, sehr rasch alles über unserer Gesellschatt. Der Meınung bın ich auch Davon
die Parte1ı auf den Staat hın zugeordnet wiırd, während WIr
iın unNnserer Arbeıt sehr viel mehr die Gesellschatt selbst

könnte auch das Zentralkomitee mehr profitieren, un!
daran könnte 65 auch mehr teilhaben. Das würde sıch ın

ıhrem Recht kommen lassen. seıner Arbeıt 7zweıtellos pOSItIV nıederschlagen.
Dem wurde ich zustiımmen. ber darum ging mMır ıbt CS auf katholischer Seıite nıcht auch eın Deftizit

nıcht, sondern die rage, ob das ZdK un: der deutsche Kontakt un Zwiegespräch mıt den SOgENANNTIEN SC-Katholiziısmus insgesamt nıcht eıne selbst 1m Vergleich sellschafrtlich relevanten ruppen? ıne gelegentliche Be-
politischen Parteıen geringe Sensı1bilıtät für gesell- SCRHNUNS VO Vertretern der Deutschen Bischotskonterenz
schaftliche Vorgänge entwickeln un:! ob das nıcht damıt un! den Spıtzen des DGB oder auch einmal mıt denen der
zusammenhängt, da{fß iINan insgesamt sehr sıch Arbeıtgeberverbände genügt ohl nıcht.
bleibt

Kronenberg: Sıcher 1sSt CS mıt gelegentlichen Spıtzen-
gesprächen nıcht ] J)as oilt nıcht 1Ur 1M VerhältnisKronenberg: Es 1sSt schwer SagcCh, WwWI1e sens1ıbel INan

heute seın mufß Zu große Sensı1bilıtät annn auch Ner- Gewerkschatten un Arbeitgeberverbänden, sondern
vosıtät, annn auch Neurosen tühren. Im übrıgen: das gegenüber allen gesellschaftlichen Strömungen un:! Grup-
Gespräch mıt der Gesellschatt tindet auch dann Sta  ‘9 WE plerungen. Es mMu Ja geradezu unseTe Aufgabe se1n, in

innerhalb des Laienkatholizismus geführt wırd. Dıie möglıchst oroße ähe den Gruppen uNseTrTer Gesell-
Gesellschatft 1St Ja auch 1mM Katholizismus prasent. Ent- schaft kommen, weıl es eigentliches Ziel, 1SCIE

sprechend 1sSt dann auch die Gesellschatt der klare Adres- eigentlıche Aufgabe ISt, mıt allen Menschen 1Ns Gespräch
Sal, den Wünsche oder Resolutionen gerichtet werden. kommen. Es ware fatal, WeNnNn WIr 1nNs CGjetto yingen un!
Es Mag se1ın, da{fß das Gespräch mıt bestimmten Gruppen uns abkapselten. Wır mussen mıt allen Ins Gespräch kom-
in der Gesellschaft oder auch mıt bestimmten Bereichen iINnen. Das 1St unterschiedlich gelungen un wırd er-
und Institutionen ın der Gesellschatt och intensıver gCc- schiedlich gelingen. ber diesen Anspruch sınd

WIr gestellt, daran mussen WIr uns InNessen lassen.tührt werden muüußte un könnte. Gerade MSGEIrE Erfah—
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Ausgewä  e Fragen Zur Christologie
Eine Studie der Internationalen Theologenkommission
Dıie Internationale Theologenkommission beim Heiligen Stuhl Karl Lehmann arbeitete. Ihr gehörten dıe Professoren: DO  x

befaßte sıch In der etzten Sıtzung ıhrer Zzayeıten Fünfjahrespe- Balthasar, Cantalamessa, Congar, Dhanıs 5 verstorben),
riode (1974-1979) miıt dem Thema „Christologie““. Zehn schrift- Gonzalez de Cardedal, Le Guillou O 9 Lehmann, Martelet SJ;
liche Berichte bzay Referate DO  S& Theologen verschiedener Dıiszı- Ratzınger, Semmelroth verstorben), Schürmann und Wal-
plinen, Sprachen und chulen haben die Vollversammlung der a° Der folgende ext ıst eiInNe thesenartige Zusammenstel-
Kommıissıion für Herbst 1979 (21 Oktober) ın Rom morberei- [ung der wichtigsten Beratungsergebnisse. Er z urde vielfach
tet. Zum Zweck der Planung dieser Vollversammlung wurde eine überarbeıitet und ın mehreren Abstimmungsgängen “VO  S einer
Unterkommission eingesetzt, dıe zuletzt unte dem Vorsitz D“O  S& sehr großen Mehrheit der Kommuissı:on gebilligt. Der authentische


